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bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 

. V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗ Mk., bei 

allen Boft - Anftalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 
50 Pfennige. 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoneen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung am 14. Mai. 


Der Reichstag genehmigte heute in ſeiner 44. Sitzung, 
die um 12½ Uhr eröffnet wurde, zunächſt den Geſetz⸗ 
entwurf betr. den Uebergang von Geſchäften an das 
Reichsgericht in 1. und 2. Berathung und ging ſodann 
zur Berathung des Uebereinkommens zwiſchen dem 
deutſchen Reich über, betr. das Eintreten des deutſchen 
Reichs an Stelle Preußens in den Vertrag von 1841 
wegen Unterdrückung des Handels mit afrikaniſchen 
Negern. Auf eine Anfrage des Abg. Dr. v. Buchen 
erklärt der Kommiſſar Reichardt, daß der Vertrag von 
1841 bisher noch nicht Anwendung gefunden habe; der- 
ſelbe ſei darum aber nicht überflüſſig; Oeſterreich und 
Rußland hätten noch nicht ihre Zuſtimmung erklärt. 
Abg. Dr. Gareis wünſcht Hinzuziehung Frankreichs und 
Nordamerikas zu dieſem Vertrage, ſowie auch eine Be⸗ 
vollmächtigung deutſcher Kriegsſchiffe zur Durchſuchung 
von Schiffen Auch fragt Redner, ob man nicht eine 
einheitliche Regelung der deutſchen Strafbeſtimmungen 
115 den Negerhandel herbeiführen könne. Miniſter 

ülow verhält ſich den beiden erſten Wünſchen gegen⸗ 
über ablehnend, erklärt jedoch bezüglich letzteren 
Punktes, daß die Regierung die Angelegenheit im Auge 
behalten werde. Der Vertrag wird genehmigt und das 
Haus geht zu Wahlprüfungen über. Betreffend die Wahl 
des Abg. Dr. Dernburg (5. Heſſen, Offenbach⸗Dieburg) be⸗ 
antragt die Wahlprüfungskommiſſion Giltigkeitserklä⸗ 
rung. Abg. Liebknecht will dem nicht widerſprechen, 
charakteriſirt jedoch die Kampfesweiſe der liberalen 
Partei, welche ihn, den Gegenkandidaten des Dr. Dern- 
burg, auf pöbelhafteſte Weiſe beſchimpft und verleum⸗ 
det habe. Es ſei dieſe Kampfesweiſe nicht anſtändig 
und dem Parteikampf nicht dienlich 
Nachdem Abg. Dr. Dernburg kurz ausgeführt, 
daß er an jenen Beſchimpfungen nicht Schuld ſei und 
daß auch die ſoz.⸗dem. Partei ſich viel zu Schulden 
kommen laſſe, und nachdem Abg. Liebknecht betont, 
daß man wenigſtens doch die Flugblätter korrigiren 
müſſe, wird die Wahl des Abg. Dr. Dernburg für 
ültig erklärt; daſſelbe geſchieht mit den Wahlen der 

8 bg. v. Sczaniecki (4. Marienwerder) und North (9. 
Elſaß). Es folgen Petitionsberichte. Eine Peti⸗ 
tion der Stadt Stettin betr. die Verlegung der Garni⸗ 
ſonsbäckerei daſelbſt geht nach längerer Diskuſſion an 
die Staatsregierung zur Berückſichtigung, eine andere 
über die Zuläſſigkeit der Schuldhaft wird durch Tages⸗ 
ordnung erledigt, eine dritte über das Verſicherungs⸗ 
weſen wird dem Reichskanzler theilweiſe mit dem Er⸗ 
ſuchen um reichsgeſetzliche Regelung des Verſicherungs⸗ 
weſens überwieſen, theilweiſe wird Tagesordnung be⸗ 


ſchloſſen. Schließlich berichtet die Petitionskommiſſion 
über viele Petitionen aus Sachſen. Brandenburg, 
Pommern, Schleſien, Weſtfalen betr. die Abänderung, 
der Civilgeſetzgebung und beantragt einfache Tages— 
ordnung. 

Dem gegenüber bittet Abg. v. Cranach Namens 
der Deutſchkonſervativen um Ueberweiſung an den Kanz⸗ 
ler zur Erwägung reſp. Abhilfe, und zwar mit Hin⸗ 
weis auf die mannigfach hervorgetretenen Mißſtände 
des Civilehegeſetzes und die ſtetig zunehmende Verwil- 
derung der Geiſter. 

Dr Löwe (Bochum) plaidirt für Tagesordnung. 
Die Unkirchlichkeit nehme von Jahr zu Jahr ab und 
ſtehe zu erwarten, daß alle Uebelſtände allmählich 
verſchwinden würden, wie das Beiſpiel aller Länder 
zeigt, welche die Civilſtandsgeſetzgebung ſchon lange 
beſäßen. 

Abg. Dr. Weſtermayer ſieht in dieſem Geſetz 
eine Falle für die, welche nicht feſt im Glauben ſind; 
glücklicherweiſe habe es in Baiern, wegen des geſunden 
Sinnes der Bevölkerung wenig geſchadet. Die Konku— 
binate nähmen dagegen zu. Der Staat dürfte die 
Chriſten nicht ihrer Pflicht als ſolche entbinden und ſo 
den kirchlichen Organismus ſchädigen. Er hoffte auf bal⸗ 
dige Beſſerung. 

Um 4½ Uhr wird die Debatte und die Sitzung 


abgebrochen. Morgen 11 Uhr: Zweite Berathung des 
Tarifs, u. a. Eiſen, Getreide. 
Deutſchland. 
Berlin, den 14. Mai. 


— Die Prov.⸗Corr. ſchreibt: Unſer Kaiſer 
hat am Donnerſtag Wiesbaden unter den leb⸗ 
hafteſten Kundgebungen der Verehrung und 
Liebe der Bevölkerung verlaſſen und iſt am 
Freitag Vormittag im erfreulichſten Wohlſein 
in Berlin wieder eingetroffen. An demſelben 
Tage noch hatte Se. Majeſtät eine längere 
Beſprechung mit dem Reichskanzler und nahm 
die Vorträge des Miniſters des Innern, des 
Kriegs-Miniſters u. A. entgegen. Seit Mon- 
tag finden in Gegenwart des Kaiſers Beſichti⸗ 
gungen der Garderegimenter in Potsdam und 
Berlin ſtatt. Se. Majeſtät gedenkt zunächſt 
abwechſelnd in Berlin und auf Schloß Babels⸗ 
berg zu reſidiren. Nach den Feſtlichkeiten zur 
goldenen Hochzeit des Kaiſerpaares, an welchen 


auch der Kaiſer Alexander von Rußland mit 
mehreren Großfürſten Theil nehmen wird, 
dürfte etwa Mitte Juni die Badereiſe des 
Kaiſers vorausſichtlich nach Ems eintreten, 
welcher im Juli der Beſuch von Gaſtein 
folgen ſoll. 

— Die am Montag auf der Villa Char⸗ 
lotta bei Sansſouci geborene Prinzeſſin von 
Sachſen⸗Meiningen wird, ein ſeltener Fall, bei 
ihrem Eintritt ins Leben von zwei Urgroß⸗ 
vätern und vier Urgroßmüttern als erſte Ur- 
enkelin begrüßt, nämlich vom deutſchen Kaiſer 
Wilhelm, vom Herzog Bernhard von Sachſen⸗ 
Meiningen, von der deutſchen Kaiſerin Auguſta, 
der Königin Victoria, der Prinzeſſin Marianne 
der Niederlande (Mutter der verſtorbenen Prin⸗ 
zeſſin Charlotte von Preußen, deren Sohn der 
Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen iſt) und der 
Herzogin Marie von Sachſen-Meiningen. 

— Ueber die Ausdehnung der Zoll-Debatten 
ſchreibt die „Köln. Ztg.“: Die Redeſchlacht 
über die Zollvorlagen im Deutſchen Reichstage 
hat mit dem geſtrigen Tage ihr Ende erreicht. 
An acht Sitzungstagen wurden vom 2. bis zum 
12. Mai 39 Stunden 10 Minuten dem Wort⸗ 
kampfe gewidmet. 46 Kämpfer traten auf, 
darunter zwei Mal der Reichskanzler, dem in 
14 getrennten Reden die übrigen Regierungs⸗ 
vertreter zur Seite ſtanden. Der ausführliche 
Bericht, den die Kölniſche Zeitung über dieſe 
Debatten veröffentlicht hat, umfaßt nicht weniger 
denn 72 500 Worte. Welche Anſtrengungen 
gemacht werden mußten, um dieſe Wortzahl 
rechtzeitig telegraphiſch nach Köln zu über⸗ 
mitteln, mag allein aus dem Umſtande erſehen 
werden, daß der Bericht eines jeden Sitzungs⸗ 
tages am ſelben Abend ſpäteſtens um 9 Uhr 
in unſerer Officin in Köln druckfertig geſetzt 
ſein mußte, obwohl die Verhandlungen in Berlin 
am ſelben Tage meift erſt gegen 11 bis 11½ Ubr 
begannen und erſt zwiſchen 4½ bis 5 Uhr ihr 
Ende fanden. Von jener Geſammtzahl von 


72 500 Worten umfaſſen die beiden Reden 1 
des Fürſten Bismarck allein gegen 11000 


Worte. Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, 
daß ſich bei dieſer Gelegenheit wiederum die 


unterirdiſchen Leitungen gut bewährt haben. 5 4 

— Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Am 15 d. M. 
neuen Staatsbahnſtrecken von 
Poſen bis Neuſtettin, von Berlin bis Vlanfen- 


werden die 


heim (Sektion der Berlin-Wetzlaer Bahn) 
und von Coblenz nach Trier nebſt der Rhein⸗ 


brücke bei Niederlahnſtein dem öffentlichen 
Mit ihnen wird das 


Verkehr übergeben. 
vaterländiſche Schienennetz um wichtige Linien 
bereichert. 
anſtaltung beſonderer Feſtlichkeiten aus Anlaß 


dieſer für die betreffenden Landestheile ſo er⸗ Ei 


freulichen Ereigniſſe hat — auch bei der 
Moſelbahn — Abſtand genommen werden 
müſſen. Sicherem Vernehmen nach wird je⸗ 
doch der Miniſter der öffntlichen Arbeiten 
ſchon in nächſter Zeit — etwa gegen Ende 
dieſes Monats — die Moſelbahn inſpiziren 
und ſodann — im Laufe des Sommers — 
auch die übrigen oben gedachten Bahnſtrecken 
bereiſen. 

— In den Räumen des Berliner Vieh⸗ 
marktes herrſchte geſtern den ganzen Tag ein 
reges, bunt bewegtes Leben, denn es galt die 
letzten Vorbereitungen zu treffen, für die heute 
Mittwoch, daſelbſt beginnende fünfte Maſtvieh⸗ 


Ausſtellung. Da regte es ſich in den mächtigen 3 


Hallen und den langen Viehſtällen, die dem 
Ausſtellungsvieh als letztes Nachtquartier be⸗ 


ſtimmt waren, überall; mächtige Ochſen er⸗ 


hielten von ihrem Wärter die „letzte Oelung“, 
prachtvolle Milchkühe wurden fein ſäuberlich 
herausſtaffirt, als gälte es einen Gang zur 
Kirmeß, die dumm dreinſchauenden Kälber 
blökten unter dem ihnen übergeſtülpten Jung⸗ 
fernkranz ihr monotones Minnelied und die 
fetten Bachuner trugen ihren Blumenſtrauß 
mit ausgeſuchter Grandezza. Die Ausſtellung, 


= In der Haidemühle. 
1 Von Auguſt Krüger. 
(Fortſetzung.) 
„Der Vater war während feiner Worte 
immer näher an ihn herangerückt, ſo daß nun 
ſein glühendes Antlitz ſich dem von Georg 
ganz unheilvoll genähert hatte. Dabei hielt 
er die Arme weit ab vom Körper geſtreckt, und 
die Hände krampfhaft geſchloſſen, und nun hob 
er fie langſam und zitternd empor, bis an 
das Geſicht des Müllers, der mit keiner Miene 
zuckte, und ſchüttelte davor wild die geballten 
fate und aus ſeiner ſchwer athmenden Bruſt 
ang es heiſer heraus. 
Ich weiß — weiß genug! Weiß, daß Du 
ein ehrloſer Bube biſt, der mir mein Kind 
bethört hat — weiß, daß dies Kind eine — 
Dirne iſt, die — die —“ 
„Es kam nicht weiter, denn Georg rief 
drohend, mit blitzenden Augen: 
„Beſchimpft Euer Fleiſch und Blut nicht, 
Ohm! Wilhelmine iſt rein —“ 
„Aber auch er konnte nicht weiter ſprechen, 
und es folgte nun eine Scene, die aller Be⸗ 
ſchreibungen ſpottete, die mich Todesqualen 
durchfühlen ließ. Der Vater war im höchſten 
Zorn, mußte er doch etwas erleben, was er 
niemals geahnt, etwas, was ſeine ſtolzen, hoch⸗ 
fliegenden Pläne mit einem Schlage zu ver⸗ 
nichten drohte, ja, wohl ſchon vernichtet hatte. 
Darum kannte ſeine Wuth keine Grenzen, und 
ſein, durch nur ſchwache Tünche mühſam ver- 
ſtecktes Naturall trat in voller Ungeſchminktheit 
hervor. Er ſprudelte die gröbſten Beſchimpfungen 
auf Georg und auch auf mich nieder, und 
dieſer, der Alles geduldig, wenn auch mit 
heftig zuckenden Mienen, über ſich ergehen 
ließ, vermochte nicht mehr feine Ruhe zu be⸗ 
wahren, als der Vater auch mich auf ſo maß⸗ 
loſe Weiſe angriff. Auch bei ihm brach ſeine 
volle Natürlichkeit durch, und da er nicht minder 


— 


heftig wie der Vater war, ſo prallten Beide 
in einer Weiſe aneinander, die ſowohl die 
Mutter, als auch mich in die tödtlichſte Angſt 
verſetzte. 

„Immerhin behielt Georg noch ſeine volle 
Beſinnung, während der Vater völlig von 
ſeiner Aufregung übermannt, das tollſte und 
ungerechtfertigſte Zeug dem jungen Mann ent⸗ 
gegenſprudelte. Georg ließ ihn ausſprechen, 
um dann, wenn eine förmliche Athemnoth ihm 
Schweigen gebot, in ſcharf kritiſirender Weiſe 
ihm ſein ganzes vergangenes Leben vorzu⸗ 
halten, ihn in einen Spiegel blicken zu laſſen, 
der leider auch mir zeigte, daß der Erwerb der 
großen Reichthümer meinem Vater nicht immer 
zu Ehren gereicht hatte, — er ſagte ihm, wie 
er ſein Herz verhärtet habe, wie ſein ganzes 
Sinnen und Trachten nur darnach ginge, ein 
vornehmer Mann zu ſcheinen, wie er aber von 
allen Be Denkenden verlacht werde und 
wie ſeine Anſichten im Grunde genommen 
höchſt verſchrobene ſeien — oh, und noch Vieles 
mehr, leider nicht abzuleugnende Wahrheiten 
— und der Vater ſtand und zuckte ſprachlos 
vor Wuth mit Händen und Füßen, und ich 
trat außer mir zwiſchen Beide — — da ſank 
die Fauſt des Vaters ſchwer auf meine Stirn 
herab — ich taumelte und glitt halb bewußt⸗ 
los in die Arme Georg's. — 

„Es war ein Glück zu nennen, daß Georg 
mich halten mußte. Wer weiß, was geſchehen 
wäre, wenn er ſeine Hände frei gehabt hätte.“ 
Sein ganzer Körper bebte, und ſein Geſicht 
überzog ſich mit einer tiefen Bläſſe, während 
feine Augen Blitze auf den Vater ſchleuderten. 
Ich bemerkte das im Umſinken, und die 
Furcht, daß Schreckliches geſchehen könne, 
hielt mir die ſchwindende Beſinnung zurück. 
Ich vermochte es, mich in Georg's Armen auf⸗ 
zurichten und ihn mit einem ſtummen, um 
Mäßigung flehenden Blick anzuſchauen.“ 

„Auch die Mutter trat in dieſem Augen⸗ 
blicke vor. Doch von jeher gewohnt, dem 


Vater unterwürfig zu ſein, verſuchte ſie nicht 
mehr, als die zaghaft geſprochenen Worte: 
„Carl, laß' es genug ſein. Damit kannſt Du 
doch nichts ändern.“ 

„Der Vater wandte ſich heftig zu ihr und 
ſchrie: „Du ſchweigſt, Weib? Ich werde 
ſelbſt wiſſen, was zu thun iſt.“ 

„Dann zu uns: „Ja, ſie hat Recht, hier 
iſt nichts mehr zu repariren. Du biſt der 
Verführer und Du — die Dirne. Das pfeifen 
jetzt ſchon die Spatzen auf den Dächern, und 
bald werden die Leute mit den Fingern auf 
Euch zeigen. Daran giebt's nichts mehr zu 
ändern. Und ich — ich“, er ſchlug ſich, ob⸗ 
gleich er Alles mit einer unheimlichen Ruhe 
ſprach, hier neu aufbrauſend heftig vor die 
Stirn, „— ich! — Aber es iſt gut“, ſprach 
er dann wieder finſter weiter, „ich hab' genug 
an den anderen Kindern erleben müſſen, war⸗ 
um ſollte dieſe hier mir Sorge und Kummer 
erſparen! Aber nur einmal — nur einmal! 
Du haſt über Dein Leben eigenmächtig ent⸗ 
ſchieden“, hier blickte er mich grollend an, 
„nun trage auch die Folgen. Wir ſind ge⸗ 
— 2 für immer. Mein Kind biſt Du nicht 
mehr.“ 

„Die Mutter wollte, laut aufſchreiend, ſich 

ihm an den Hals werfen.“ 
„Was ſoll das?“ herrſchte er ſie an. 
„Willſt Du mit ihr gehen? Das ſteht Dir 
frei, ich werde Dich nicht halten. Ich ver⸗ 
lange von Allen Unterwürfigkeit und Gehor⸗ 
ſam. Alſo, wieder zu uns, alſo ſteht's! Geh' 
mit Deinem Buhlen in dein Leben hinein, ich 
will Dir nicht fluchen, aber meinen Segen geb' 
ich Dir auch nicht. Seht, wie Ihr fertig werdet. 
Es giebt eine Strafe des Himmels. Wir ſind 
geſchieden, geht!“ 

„Ich lag noch immer, unfähig eines klaren 
Gedankens, an dem Herzen von Georg, der 
feſt und ruhig vor dem Vater ſtand. Bei 
ſeinen fürchterlichen Worten, mit denen er uns 
gehen hieß, und die mir doch wie ein Fluch 


klangen, wollte mir mein Herz ſchier zerbrechen. 


Ich richtete mich wild auf und ſchrie außer 
mir: „Vater!“ 

„Auch Georg wollte Einſprache thun, wollte 
liebevolle Worte ſagen. Aber unſer Bemühen 


wurde durch einen erneuerten Zornausbruch 


des Vaters vereitelt, er richtete ſich hoch auf 


und wies mit ausgeſtrecktem Arm nach der 


Thür und ſchrie: 

„Dort hinaus! Es iſt genug, übergenug! 
Reizt mich nicht noch länger, ſonſt ſpreche ich 
das Wort aus, mit dem ich Euch noch ver⸗ 
ſchonen wollte — geht! Nicht einen Augen⸗ 
blick noch ſollt Ihr mein Haus beſudeln. 
Geht!“ 


doch ſie hatte ſich von mir abgewandt und 


verharrte in dieſer Stellung. Was doch allein 


Furcht vor dem Gatten war, hielt ich, und 
wohl auch Georg, für Herzloſigkeit. Der 


Gedanke, daß ich auch die Mutter verloren 3 


hätte, that mir furchtbar weh, — ich war 


eben doch noch zu jung, um klar zu fehen, = 
— und ließ mich dem feſten Händedruck 


Georg's gehorſamen, der mich zur Thür hin⸗ 
auszog. f 

„Auf dem Corridor ſtand er ſtill, ſah mir 
feſt in die Augen und ſagte ernſt: „Nun, 
Wilhelmine, ſind wir vereint. Beide ſind wir 


verſtoßen von dem Hochmuth da drinnen. er 


Aber ihr Haß wird uns zum Segen werden, 
glaube daran und vertraue mir.“ Und als 


ich unſchlüſſig die Augen niederſchlug, im bang ⸗ 
ſten Zweifel nicht fähig zu einem freien Blid, 
da ſprach er heftiger weiter: „Noch iſt es für 


Dich Zeit zur Umkehr, noch kannſt Du vor 
ſie hintreten und ſie kniefällig um Verzeihung 
für ein Vergehen bitten, welches doch keine 
Schuld iſt — noch bleibt Dir Zeit zu wäh⸗ 


len zwiſchen Eltern und Gatten, ich muß mich 5 


Deinem Ausſpruch unterwerfen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Von einer regierungsſeitigen Ver⸗ 


„Mein Blick ſuchte hilfeflehend die Mutter 


Bi welche wieder vom landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
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zu ſenden. 


vinzialverein für die Mark Brandenburg und 
die Niederlauſitz und dem Club der Landwirtbe 
arrangirt iſt, zeigt wieder die frühere Anord⸗ 
nung. Beim Eintritt von der Brunnenſtraße 


liegen links von der Reſtauration die hübſch 


herausſtaffirten großen Hallen für das Rind⸗ 
vieh und die landwirthſchaftlichen Maſchinen, 
rechts daran ſtoßen dicht aneinander die Stände 
für die Schafe und die Schweine. Die Aus⸗ 
ſtellung iſt wieder ſehr zahlreich beſchickt und 
giebt wieder ein treffliches Bild von den Fort⸗ 
ſchritten unſerer Viehzucht und den Anftrenguugen, 
welche unſere Viehzüchter in immer neuen 
Kreuzungsverſuchen machen. Zur Ausſtellung 
kommen in 806 Nummern 1056 Thiere, welche 
von 175 Ausſtellern hergeſandt ſind. 

— Die „Provinzial Correſpondenz“ bes 
ſpricht die nach zum voraus getroffenen Ver⸗ 
einbarungen erfolgte Wahl zur Tarifkommiſſion 
und ſchreibt: Es unterliegt kaum einem Zwei⸗ 
fel, daß die Berathungen in der Kommiſſion, 
wie im Reichstage ſelbſt zu einer Verſtändigung 
über die Tarifvorlagen im Großen und Ganzen 
führen werden. 

— Eine Depeſche vom 14. Mai beſagt: 
Die Zolltarifkommiſſion iſt gewählt und beſteht 
aus den bereits bekannten Mitgliedern mit 
Ausnahme von Sonnemann; anſtatt deſſen iſt 
Richter (Hagen) gewählt. — In die Tabaks⸗ 
kommiſſion ſind gewählt die Abgg. Dieden, 
Galen, Majunke, Lingens, Fugger, Bodmann, 
Gielen, Buder, Schmid, Findeiſen, Puttkammer, 
Ackermann, Marſchall, Tetau, Manteuffel, Blum, 
Meier, Groß, Witte, Möring, Böttcher und 
Stephani. — In die Brauſteuerkommiſſion ſind 
gewählt: Die Abg. Soden, Kehler, Bernards, 
Stötzel, Richter (Meißen), Melbeck, Eyſoldt, 
v. Puttkammer, v. ÜUhden, Merz, Forkel, Feu⸗ 
ſtel, Lüders und Zinn. 

— Ein Telegramm der K. H. Z. ſchreibt: 
Die ruſſiſche Regierung hat, wie verlautet, hier 
erklären laſſen, daß ſie in Folge des deutſchen 
Zolltarifs Repreſſivmaßregeln gegen Deutſchland 
vornehmen werde, namentlich für Schienen, 
Eiſen, Locomotiven und Maſchinen. — Die 
ſchutzzöllneriſche Vereinigung hat geſtern die 
Zölle auf Roheiſen und Stabeiſen nach den 
Vorſchlägen des Tarifs angenommen; ſie wird 
morgen beantragen, die Eiſenzölle auf die Tages⸗ 
ordnung des Plenums zu ſetzen. Gegen die 
Erhöhung des Kornzolls auf 50 Pfennige 
werden die meiſten induſtriellen Schutzzöllner 
stimmen, 

— Ein befannter italienischer National⸗ 
Defonom, Herr Luzzati, weiſt nach, daß 
Italien feiner Anſicht nach am 31. De⸗ 
zember den fälligen auf der Baſis der 
Meiſtbegünſtigung beruhenden Handelsver⸗ 
trag aufgeben müſſe, falls die Zolltarif⸗ 
Vorlage durchgehe. Luzzati will demnächſt 
im Parlament den Antrag ſtellen, den Bis⸗ 
marck'ſchen Tarif mit der Anwendung des 
italieniſchen autonomen Tarifs unter even⸗ 
tueller Erhöhung verſchiedener Poſten zu be⸗ 
antworten. Die Seiden⸗,F Woll⸗ und 
Leinweber⸗Induſtrie, die bairiſche Holz: und 
Bier⸗Einfuhr, die deutſchen Spritfabriken wür⸗ 
den alſo den Markt in Italien verlieren. 
Oeſterreichiſcher Alkohol würde z. B. 12, der 
deutſche circa 25 Franes bezahlen, und ähnlich 
verhält es ſich bei den andern Artikeln. 


Oeſterreich-Ungarn. 


— In Ungarn herrſcht nach wie vor der 
Magyarendünkel. Das Peſther Abgeordneten⸗ 
haus hat den Geſetzentwurf, welcher die magya⸗ 
riſche Sprache zum obligatoriſcheu Unterrichts⸗ 
gegenſtand für alle Schulen im ganzen Gebiete 
der Länder der Stefanskrone macht, angenom⸗ 
men. Die nationale, d. h. die ſächſiſch⸗deutſche, 
rumäniſche, croatiſche und ſerbiſche Oppoſition 
iſt durch die Verſicherung der magyariſchen 
Majoritätsredner, daß die Erlernung der magya- 
riſchen Sprache für jeden Unterthan des Königs 
von Ungarn eine wahre Wohlthat ſein werde, 
keineswegs überzeugt worden. Nunmehr müſ⸗ 
jen ſämmtliche Volksſchullehrer Ungarns auch 
die in Siebenbürgen und die in Croatien, wo 
kaum vereinzelte Magyaren zu finden ſind, binnen 
vier Jahren die magyariſche Sprache ſich voll⸗ 
ſtändig zu eigen machen, widrigenfalls ihnen 
das Schickſal bevorſteht, welches vor drei Jahren 
die nichtmagyariſchen Beamten betroffen hat, 
nämlich aus ihren Stellen verjagt und durch 
„patriotiſchere“ Elemente erſetzt zu werden. 


Großbritannien. 


London, 13. Mai. Der Marquis von 
Salisbury erwiederte im Oberhauſe auf eine 
Anfrage Lord Stanhope's, was General Obrut⸗ 
ſcheff über die Anſichten des Sultans und der 
türkiſchen Miniſter hinſichtlich des Balkans 
geſagt habe, ſtimme mit der Information 
überein, welche die Regierung aus Konſtanti⸗ 
nopel empfangen habe. Die Regierung habe 
keinen Grund zu glauben, daß der Sultan ir⸗ 
gend eine Verpflichtung eingegangen ſei, welche 
ihn verhindere, Garniſonen nach dem Balkan 
{ Die betreffende Beſtimmung des 

erliner Vertrages ſei indeſſen nicht eine obli⸗ 
gatoriſche, ſondern eine facultative. Der Sul⸗ 


tan habe das Recht, Truppen nach dem Bal⸗ 
kan zu ſenden zur Vertheidigung der Grenze, 
aber er könne dies ſelbſtverſtändlich, wie an⸗ 
dere Potentaten, thun, wie es ihm finan⸗ 
ziell und politiſch am bequemſten ſcheine. 
Gewiß beſtehe keine Abſicht des Sultans, auf 
die Errichtung von Garniſonen zu verzichten. 
Er (Salisbury) wiſſe auch nicht, daß irgend 
welche Abſicht vorhanden ſei, die Errichtung 
von Garniſonen auf unbeſtimmte Zeit zu ver⸗ 
tagen, allein es ſei wahrſcheinlich, daß Garni⸗ 
ſonen nicht nach dem Balkan geſandt werden 
würden, bevor die Grenze tracirt und die 
Räumung beendet ſei. Es ſei ein Irrthum, 
zu glauben, daß der Verzicht auf dieſes Recht 
von dem Sultan allein abhänge; ſelbſt ange⸗ 
nommen, daß der Sultan ſo blind wäre — 
was er nicht vermuthe — auf ein Recht von 
ſo bedeutendem Werthe für ihn, zu verzichten, 
ſo könne er dies doch nicht ohne Zuſtimmung 
der Unterzeichner des Berliner Vertrages thun, 

— 14. Mai. Hopkins, Gilkes u. Co. und 
Bloydand u. Co., beides Eiſenfabriken in Midd⸗ 
lesborough, haben ihre Zahlungen eingeſtellt; 
die Höhe der Paſſiva iſt unbekannt. 

— Im engliſchen Unterhauſe hat Sir Dill⸗ 
wyn einen Antrag angekündigt, der die Königin 
ziemlich unverblümt beſchuldigt, ſich verfaſſungs⸗ 
widrig in die Indiſche und die auswärtige 
Politik eingemiſcht zu haben. Die von ihm 
beantragte Reſolution beſagt, daß die wachſen⸗ 
den Mißbräuche der Rechte und des Einfluſſes 
der Krone ſeitens der Miniſter eine ſtrictere 
Beobachtung der der Rechte geſetzten Schranken 
erheiſchen. Mr. Faweett, der bekanntlich ſel⸗ 
ber zum äußerſten linken Flügel der radikalen 
Oppoſition gehört, kündigte folgendes Amende⸗ 
ment zum Dillwyn'ſchen Antrag an: „Dieſes 
Haus, obwohl jederzeit beſtrebt, die Vorrechte 
des Parlaments gegen jedwede Eingriffe von 
Seiten der Krone zu ſchützen, iſt der Anſicht 
daß kein Beweis vorliegt, daß in der indi⸗ 
ſchen und der auswärtigen Politik des Landes 
die Monarchin ohne Rath der dem Parlement 
unmittelbar verantwortlichen Miniſter gehan⸗ 
delt habe.“ Damit wäre dem urſprünglichen 
Antrage Dillwyn's die Spitze abgebrochen. — 
Die Redner der Oppoſition haben ſich bei 
der Debatte gegen den Antrag, als einen un⸗ 
zweckmäßigen, ausgeſprochen. Die Debatte iſt 
ein ſtweilen vertagt worden, der Antrag wird 
aber früher abgelehnt. Indeß hat der Vor⸗ 
fäll inſofern Intereſſe, als er zeigt, was alles 
im engliſchen Parlament möglich iſt. 


Rußland. 

— Ein Telegramm des Gouverneurs von 
Perm meldet, der Brand von Irbet dauerte 
fünf Stunden und wird der Schaden auf 
210,000 Rubel geſchätzt. Die Verſicherungs⸗ 
ſumme iſt 140,000 Rubel. Die Urſache des 
Brandes iſt Unvorſichtigkeit geweſen. 

— In Ruſſiſchen Kreiſen wird die Nach⸗ 
richt als beſtimmt gegeben, daß der Ruſſiſche 
Miniſter des Innern, Makoff, in den diri⸗ 
girenden Senat ein Geſetzesproject eingebracht 
hätte, kraft deſſen die Deportation nach Sibi⸗ 
rien als Strafmaßregel aufzuhören habe. Die 
Strafbeſtimmungen ſollen im Ruſſiſchen Straf⸗ 
geſetzbuch dahin abgeändert werden, daß man 
nur das Syſtem der ſchweren und leichteren 
Einkerkerung beibehalten würde. Der für 
dieſe angebliche Reform gewählte Moment 
läßt jedoch ſchwerlich den Glauben an den 
Ernſt des Projektes aufkommen. 

— Wie der „Darmſtädter Zeitung“ tele⸗ 
graphirt wird, hat der Kaiſer von Rußland 
den Prinzen von Battenberg zum General⸗ 
major und zum Chef des 13. Jägerbataillons, 
bei welchem der Prinz den Donauübergang 
mitmachte, ernannt. — Der „Polit.⸗Correſp.“ 
wird aus Petersburg gemeldet: Der Kriegs⸗ 
dampfer „Konſtantin“ holt die Bulgariſche 
Deputation zur Begrüßung des Prinzen von 
Battenberg von Varna ab und dürfte dieſelbe 
am 15. d. in Livadia eintreffen. Der neue Fürſt 
reiſt am 18. Mai nach Wien und tritt von dort 
aus ſeine Rundreiſe nach Berlin, Paris, 
London und Rom an. Von Rom begiebt 
ſich der Fürſt nach Konſtantinopel zur Inve⸗ 
ſtitur, betritt in Varna den Boden Bulgariens, 
leiſtet in Tirnowa den Eid und nimmt in 
Sofia ſeine bleibende Reſidenz. 

Italien. 

— Dem Vatikan ſteht ein großer Zivil⸗ 
prozeß bevor, der nicht wenig Aufſehen erregen 
wird. Die Teſtamentsvollſtrecker des verſtor⸗ 
benen Papſtes IX., d. h. die drei Kardinäle 
Meſtel, Monaca della Valetta und Simeoni, 
haben, wie das „Dtſch. Mtgbl.“ berichtet, alle 
Auſprüche der Familie Maſtai an das Ver⸗ 
mögen ihres Verwandten rundweg abgewieſen. 
Papſt Leo XIII. hat es verſucht, ſich ins 
Mittel zu legen, um dem Antonelliſchen Erb⸗ 
ſkandal nicht einen zweiten anderer Gattung 
hinzuzufügen. Die Bemühungen des Papſtes 
bei den drei Kardinälen ſind jedoch fruchtlos 
geweſen, weil dieſelben nicht allein als Teſta⸗ 
mentsvollſtrecker, ſondern auch als Vertrauens⸗ 
erben (eredi fiduciari) von Pius IX. einge⸗ 
ſetzt wurden und ſomit ſelbſt als Erben er⸗ 
ſcheinen, von denen vorausgeſetzt wird, daß ſie 


den nur ihnen, ſo wenigſtens heißt es, be⸗ 
kannten letzten Willen des Vorgängers von 
Leo XIII. gewiſſenhaft zur Ausführung brin⸗ 
gen. In dieſer Willensverfügung ſoll nun, 
nach Ausſage der drei Kardinäle, von den 
Klägern keine Rede ſein, weshalb ſie es auf 
die gerichtliche Austragung dieſer Anſprüche 
ankommen laſſen wollen. Die betreffenden 
Erben haben nun in Folge der förmlichen 
Weigerung der drei Kardinäle bereits den erſten 
Schritt gethan und den drei Purpurträgern 
die Klage zuſtellen laſſen. Die Kläger ſind 
die beiden Söhne Antonio und Gerolamo eines 
Bruders des Papſtes, nämlich des Grafen Er⸗ 
cole Maſtai, Im Vatikan ſieht man übrigens 
dieſer Wendung der Dinge nicht mit beſonderem 
Wohlgefallen entgegen, weil der Prozeß zu 
allerlei Rechenſchaftsablagen führen dürfte, bei 
denen vermuthlich einige als Privateigenthum 
verſchwundene Millionen, viele vermißte 
Schmuckſachen und vor allen Dingen eine höchſt 
werthvolle, mit Edelſteinen beſetzte Tabaksdoſe 
zur Sprache kommen werden. Die Tabaks⸗ 
doſe, welche Pius IX. auf ſeinen Schreibtiſch 
zu legen gewohnt war, iſt mit ſeinem Tode 
ſpurlos verſchwunden. 


Niederlande. 


— Holland in der Noth! Die holländiſche 
öffentliche Meinung ſchreibt England die Abſicht 
zu, ſich auf der Nordküſte der Inſel Borneo 
einniſten zu wollen. Die Holländer glauben, 
daß dadurch ihre großen Intereſſen in jenen 
Gegenden geſchädigt werden würden, und be— 
rufen ſich auf den Vertrag von 1829, der 
zwiſchen England und Holland geſchloſſen wurde 
um Conflicte in jenen Gegenden zu verhindern. 
Die Blätter fordern die Regierung anf, ihre 
Rechte mit allen Mitteln zu behaupten und 
zu bewahren. 


Nuſſiſche Revolutions-Literatur. 


Der Correſpondent der Köln. Z. ſchreibt: Ich habe 
Ihnen ſchon früher mitgetheilt, daß die Revolutions⸗ 
partei in Rußland jeden Antheil an dem Attentate vom 
14. April durchaus verneint. Die letzte Nummer von 
„Land und Freiheit“ und noch eine Extra⸗Proclamation 
beſtätigen dieſe Angaben. Die Proclamation wie das 
Blatt ſind am 18. April gedruckt worden, doch iſt 
letzteres nicht eine ganze Zeitung ſondern nur eine 
Neberausgabe oder ein Beiblatt zur ganzen Nummer. 
Dieſe Ausgabe führt den Titel „Blättchen zu „Land 
und Freiheit“, Revolutionäre Chronik“. Der Preis iſt 
wie immer recht beſcheiden feſtgeſetzt, er beträgt nur 
10 Kopefen. Dann folgt oben am Kopf des Blattes 
die Inhaltsangabe. 

Das Executiv⸗Comité erläßt in dem Blatte wörtlich 
folgende Bekanntmachungen: 

1) Das Executiv⸗Comité hat Urſachen, vorauszu⸗ 
ſehen, daß der wegen des Attentats auf Kaiſer Alex⸗ 
ander II. verhaftete Solowiew, gleich ſeinem Vor⸗ 
gänger Karakoſow, der Folter unterworfen werden wird, 
und hält es daher für nöthig, zu erklären, daß das 
Executiv⸗Comité einen jeden, der es wagt, zu einem 
ſolchen Mittel zu greifen, um Zeugniſſe zu erpreſſen, 
mit dem Tode beſtrafen wird. Da der Profeſſor 
der Pharmacie, Trapp, ſich ſchon im Karakoſow'ſchen 
Proceß als Anhänger dieſer Methode bewieſen hat, ſo 
bittet ihn das Executiv-Comité ganz insbeſondere, ſich 
dieſe Warnung zu Herzen zunehmen. 2) Das 
Executiv⸗Comité macht bekannt, daß der Advocat⸗Ge⸗ 
hülfe Agatonow im Solde der dritten Abtheilung ſteht; 
wir bitten, ſich vor dem Spion zu hüten. Das Executiv⸗ 
Comité, am 3. April 1879. 

Die nun folgende Beſchreibung des Attentats, welche 
ziemlich genau die Vorgänge ſchildert, iſt mit allen 
Commentaren u. ſ. w. gegen ſechs Druckſeiten lang. 
Das Executiv⸗Comité oder wenn man will der Chef⸗ 
Redacteur von „Land und Freiheit“ legt hierein unge⸗ 
fähr folgenden Sinn: „Am 2. April um 9 Uhr Morgens 
iſt da und da das Attentat begangen worden. Dieſe 
Thatſache konnte uns gar nicht überraſchen und es iſt 
nicht zu verwundern, daß es ſo gekommen iſt, denn 
was hat uns die anfangs ſo viel verſprechende Re⸗ 
gierung Alexander's ſchließlich gebracht? Nichts als 
neue Laſten und Unbilden. Der Zar verſprach uns bei 
ſeinem Regierungsantritt Land und Freiheit; allein für 
das Land gab man uns Luft und für die Freiheit 
Knechtſchaft. Die Beamten ſind ſpitzbübiſcher geworden, 
als ſie es unter Nikolaus waren, denn ſie haben nicht 
mehr ſo viel Furcht, und die ganzen Zuſtände von 
heute find ebenſo ſchlecht oder ſchlechter als zu Nikolaus“ 
Zeiten. Die Richter ſind käuflich und es gibt in ganz 
Rußland nur 15 wirkliche Richter, die ſich wirklich frei 
bewegen können und deren Unabhängigkeit vom Staate 
anerkannt wird, die übrigen, dieſes ganze Heer von 
Richtern, ſteht im Abhängigkeitsverhältniß zur Regierung, 
ſie müſſen thun. was dieſe ihnen befiehlt oder verlieren 
beim erſten Anlaß ihre Stelle und Brod.“ Die Re⸗ 
volutions⸗Zeitung leugnet zwar die Gemeinſchaft ihrer 
Partei mit dem Mörder vom 2. April ab, findet es 
aber in dieſem Artikel im Uebrigen ſehr begreiflich, 
daß ein Attentat auf den Kaiſer verübt wurde. 

Der Schlußartikel von „Land und Freiheit“ iſt be 
titelt: „Nach dem 2. April“ und lautet in der Ueber⸗ 
ſetzung: Ungeachtet deſſen, daß Solowiew nicht fliehen 
konnte unnd wollte, ſprengten doch in der folgenden 
15 Koſaken in der Stadt herum und es wurden bei 
52 Menſchen Hausſuchungen gehalten und viele Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. Die ganze Polizei war auf 
den Beinen. Von denen, die in der Nacht zum 3. April 
verhaftet worden, nennen wir des Mangels an Raum 
wegen nur die bekannteſten. Es folgen nun die Namen 
einiger Verhafteten; dann fährt der Artikel fort: In⸗ 
dem wir uns vorbehalten, nächſtens noch die weiteren 
Verhaftungen anzugeben, wollen wir nur noch auf die 
Mittel anfmerkſam machen, welche die Regierung an⸗ 
wendet. Beinahe allen Hausknechten und Thürſtehern 
hat man die Photographieen Solowiew's und Mirski's 
und noch einiger anderer, auf die man fahndet, gezeigt 
und gefragt, ob nicht dieſe Perſon bei irgend jemand, 
der im Hauſe wohnt, geweſen wäre. Man ſagt, daß 
die Spione ſelbſt den Schweizern Geld geben, um die 
gewünſchte Nachricht zu erhalten. Am folgenden Tage 


wurde die ſchon längſt von der Polizei vorbereitete 
Maßregel in Betreff der Päſſe (Petersburg, Moskau, 
Charkow, Odeſſa und Yalta) verkündigt, und es wurde 
eine beſondere Commiſſion unter dem Vorſitze Walu⸗ 
jew's eingeſetzt, um beſondere Maßregeln auszuarbeiten. 


Dieſe Commiſſion hat etwas Unerhörtes erſonnen, ſie 


hat beinahe ganz Rußland in Kriegszuſtand verſetzt 
und wir haben jetzt ſtatt eines Zaren ſechs unbeſchränkte 
Monarchen. 

Die letzte Nummer von Land und Freiheit iſt am 
8. (20.) April erſchienen. Da die Revolutionspartei 
immer ſehr gut bedient war, ſo iſt es ihr auch mit⸗ 
unter gelungen, der Regierung und namentlich ihren 
ſpeciellen Freundinnen, der 3. Abtheilung und der 
Stadthauptmannſchaft, manch ſchlimmen Streich zu 
ſpielen. So fiel den Verſchworenen unter Anderm ein 
Geheimbefehl, eine Beilage zum Befehl der petersbur⸗ 
ger Stadthauptmannſchaft, in die Hände, worin die 
Wiederfeſtnahme der Wera Saſſulitſch nach deren Frei- 
ſprechung befohlen wird. Die Revolutionspartei hatte 
nichts Eiligeres zu thun, als dieſen Befehl mit Num⸗ 
mer und allem, in demſelben Format, wie er erlaſſen 
und geſchrieben worden war, in Druck zu bringen und 
nach überall hin zu verſenden. Das denkwürdige 


Aktenſtück lautet: 

Geheime Abtheilung. 1. April 1878, Nr. 16. Bei⸗ 
lage zum Befehl der St. Petersburger Stadt⸗ 
Hauptmannſchaft. 

Ich befehle den Herren Priſtaws (Polizeioberſten), 
die energiſchſten Maßregeln zur Auffindung und Ver⸗ 
haftung der Capitänstochter Wera Saſſulitſch zu ergrei⸗ 
fen, die auf das Leben des General-Adjutanten Trepow 
einen Angriff machte und geſtern laut Urtheilsſpruches 
der Geſchworenen der Haft entzogen wurde. Nach 
Einbringung der Saſſulitſch iſt fie in das Unterſuchungs? 
Gefängniß abzuführen und iſt mir davon Meldung zu 
machen. Unterzeichnet: Im Auftrage der St. Peters⸗ 
burger Stadthauptmanns der Generalmajor von Sr. 
Majeſtät Suite, Koslow. 


Provinzielles. 


Königsberg, 14. Mai. [Oberbürger- 
meiſter.] Dem Vernehmen nach wird in Stadt⸗ 
verordnetenkreiſen die Frage ventilirt, das Ge- 
halt unſeres Oberbürgermeiſters um 3000 4 
jährlich zu erhöhen. 

— [In Sachen der Entfernung der Jacoby⸗ 
Büfte] aus dem Sitzungsſaal der Stadtverord⸗ 
neten ſoll nunmehr auch der Miniſter des 
Innern der Anſicht der Regierung und des 
Oberpräſidenten beigetreten ſein, daß die Büſte 
an jener Stelle nicht aufgeſtellt werden dürfe. 

Inſterburg, 11. Mai. [Die hieſige Bau⸗ 
gewerkſchule! hat ihr Sommerſemeſter am Mon⸗ 
tag mit — 6 Schülern eröffnet! Die Zahl 
der Lehrer, welche an der Anſtalt wirken, ſoll 
zur Zeit ungefähr dieſelbe ſein. Das Sommer⸗ 
ſemeſter dürfte allerdings für die hieſige Baus 
gewerkſchule beſonders ungünſtig ſein. 

Dt. Eylau, 14. Mai. [Herr Rektor 
Böſecke] wird unſere Stadt Ende d. M. vers 
laſſen, um ſein Amt als Director der höheren: 
Töchterſchule in Conitz mit einem Gehalte von, 
3600 Mark anzutreten. (B.) 

[Lotterie] Bei der 


Aus Oſtpreußen. 
Ziehung der zweiten Klaſſe der gegenwärtigen 
preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie iſt der Hauptgewinn 
von 30000 in die Collecte von Heygſter 
in Königsberg gefallen. 


zweite Hauptgewinn der erſten Ziehung. 

Danzig, 13. Mai. [Luftichifffahrt.] Am 
nächſten Sonntag wird Danzig das erſte Mal 
das Schauſpiel einer Luftſchifffahrt genießen. 
In dem Garten der Aktienbrauerei in Klein⸗ 
hammer wird der Luftſchiffer Richard Opitz mit 
ſeinem Ballon „Albatroß“ aufſteigen. Der 
Ballon hat einen Gehalt von von 20 Kubik⸗ 
metern, einen Umfang von 10½ Meter und 
einen Werth von 16000 Mk. Die Füllung 
des Ballons nimmt 1½ Stunden in Anſpruch. 
Man wird aber ſchon um 2 Uhr Nachmittags 
mit der Füllung beginnen, während das Auf⸗ 
fteigen erſt zwiſchen 6% und 7 Uhr beginnen fol. 

— 14. Mai. [An Klößen erſtickt.] Der 
Schuhmacher W. aß geſtern in der H.’jichen 
Gaſtwirthſchaft zu St. Albrecht Fleiſch mit 
Klößen in haſtiger Weiſe, wobei ihm ein Kloß 
im Halſe ſtecken blieb und ſeinen Tod durch- 
Erſticken herbeiführte. 


Elbing, 14. Mai. (Stapellauf.] Geſtern 


Nachmittag fand auf der Werft des Herrn 
Commerzienrath Schichau der Stapellauf und 


die Taufe des erſten der beiden von der kaiſer⸗ 


lichen Marine in Bau gegebenen Aviſos ſtatt. 
Als offizielle Vertreter der Marine waren zu 
dieſem Akt die Herren Oberwerftdirektor Livo⸗ 
nius, Schiffbaudirektor Hildebrandt und Ma⸗ 
ſchinenbaudirektor Admiralitätsrath Gurlt von 
Danzig erſchienen. Zur feſtgeſetzten Zeit, 
½5 Uhr, hörte man die erſten 
zur Hebung des Schiffskörpers und bald darauf 
beſtieg Herr Oberwerftdirektor Livonius die 
am Bug des Schiffes errichtete mit Fahnen 
dekorirte kleine Tribüne, um die Taufrede zu 
halten. Bei den Schlußworten ergriff der 
Herr Redner die an einem Bande herabhän⸗ 


gende Flaſche Champagner und zerſchellte ſie 


am Bug des Schiffes. — „So mögen denn 
unſerer Aller Glückwünſche das Schiff auf 
allen ſeinen Fahrten begleiten.“ Nachdem der 
letzte Halt gelöſt war, bewegte ſich der „Habicht“ 
mit majeſtätiſcher Ruhe in's Waſſer, begleitet 
von dem tauſendſtimmigen „Hurrah“ der an 


der ſcharfen Ecke und jenſeits des Elbingfluſſes 1 
Aufſtellung genommenen Zuſchauer. Prächtiges 


Wetter begünſtigte das intereſſante Schauſpiel. 
Das Schiff wurde ſogleich wieder zu ſeiner 


weiteren Fertigſtellung, Einſetzung der Maſchine 


x. an die Werft herangebracht. Die Länge 


des Schiffes beträgt ca. 53 Meter bei 9 Meter 
Breite und 3½ Meter Tiefgang. Es iſt aus 
ſtarken Eiſenplatten hergeſtellt, und mit Teal 
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In dieſelbe Collecte 
fiel auch, wie die „K. H. Z.“ mittheilt, der 


Hammerſchläge 


holz bekleidet, das aber im unteren Theil des 
Schiffes noch eine Zinkblechbekleidung erhalten 
hat. Die bewegende Kraft erhält das Schiff 
durch eine Compound⸗Maſchine von 600 indi⸗ 
eirten Pferdekräften. Nach dem Stapellauf 
vereinigte ein Diner in der Wohnung des 
Herrn Kommerzienrath Schichau die Vertre- 
treter der Marine, die Spitzen der ſtädtiſchen 
und Königlichen Behörden hierſelbſt, ſowie 
die erſten Beamten der Fabrik. (E. Z.) 

— [Die Stadtverordneten - Verfammlung] 
bewilligte am Freitag, wie die, „A. Z.“ berich⸗ 
tet, in geheimer Sitzung als Betrag für die 
in Ausſicht genommene Errichtung einer Pro⸗ 
vinzial⸗Blindenanſtalt 1000 Mk. und beſchloß 
gleichzeitig, eine kunſtvoll hergerichtete Glück⸗ 
wunſch⸗Adreſſe zur Feier der goldenen Hoch⸗ 
zeit an das Kaiſerpaar abzuſenden. 

Marienwerder. Zur Rinderpeſt.] Die 
königliche Regierung zu Marienwerder hat bei 
dem günſtigeren Stande der Rinderpeſt in 
Ruſſiſch⸗Polen einige Abänderungen in den 
Beſtimmungen zur Abwehr dieſer Krankheit 
eintreten laſſen. Danach bleibt das Einfuhr⸗ 
verbot beſtehen für Rindvieh, Schafe, Ziegen 
und alle von Wiederkäuern ſtammenden Theile 
in friſchem Zuſtande mit Ausnahme von 
Butter, Milch, Käſe. Es dürfen vollkommen 
trockene oder geſalzene Häute und Därme, 
Haare und Borſten, Talg in Fäſſern und 
Wannen, vollkommen lufttrockene, von thieri⸗ 
ſchen Weichtheilen befreite Knochen, Hörner, 
Klauen, an denjenigen Uebergangspunkten, wo 
ſich Grenzzollämter befinden, eingeführt werden. 
Ferner iſt die Einfuhr von unbearbeiteter, in 
feſten Säcken verpackter Schafwolle, dieſe aber 
nur auf der Eiſenbahn, und von Blutkuchen 
allgemein geſtattet. Schweine dürfen auf 
allen Wegen ohne vorangegangene Unter⸗ 
ſuchung eingetrieben werden, ebenſo iſt die 
Einfuhr von Dünger, Rauchfutter, Stroh, 
Streumaterialien, von Geſchirren und Leder⸗ 
zeugen erlaubt, dagegen ſind Lumpen und 
gebrauchte Kleider auch fernerhin nicht ein⸗ 
zuführen. 

— 14. Mai. ( Perſonalien.] Zu Räthen 
bei dem künftigen Ober⸗Landesgericht Marien⸗ 
werder ſind ernannt die Herren Appellations⸗ 


gerichtsräthe Demme, Dorendorf, Häntzſchel, 


Kah, Lindemann, Lindner, Möller, Nereſchko, 
Pitſch und Ryll, ſämmtlich von hier; der 
Appellationsgerichtsrath Herr Engländer von 
hier iſt an das Ober⸗Landesgericht Frankfurt 
a. M. verſetzt. 

Marienburg, 13. Mai. Verſicherungs⸗ 
Verein.] Der landwirthſchaftliche Verein in 
dem benachbarten Rothhof hat aus Veranlaſ⸗ 
ſung der in letzter Zeit ſo häufig vorgekommenen 
Diebſtähle an Vieh und Pferden gegen dieſe 
Landplage einen Verein gebildet, durch welchen 
der einzelne Beſtohlene angemeſſen entſchädigt 
werden ſoll. Daß der Verein namentlich für 
die iſolirter gelegenen Beſitzungen ein Bedürfniß 
iſt, dürfte ſchon aus dem Umſtande hervorgehen, 
daß bei der vorbereiteten Verſammlung über 
1000 Stück Vieh zur Verſicherung angemeldet 
wurden. 

Mewe, 12. Mai. Auswanderer.] Geſtern 
ſind einige Auswanderer, die im April v. J. 
die hieſige Gegend verließen, wieder zurück⸗ 
gekehrt. Von Braſilien aus bis Hamburg 
waren ſie glücklich angekommen. Hier ging 
ihnen das Geld aber aus und ſie ſchrieben an 
ihre Verwandten hierher, um ihnen das nöthige 
Reiſegeld zu ſchicken, was auch geſchah. Noch 
andere Familien werden aus Braſilien zurück 
erwartet. Dieſen fehlt, da ſie eine ſtarke Fa⸗ 
milie haben, aber das Reiſegeld über's Meer. 
Von den Verwandten iſt denſelben das erforder- 
liche Geld bereits hingeſchickt worden. Hoffent⸗ 
lich wird nun andern Arbeitern die etwa über's 
Meer ziehen möchten, die Auswanderungsluſt 
vergehen. 5 (Geſ.) 

Löbau, 13. Mai. Verſchönerungs⸗Ver⸗ 
ein. Seminargebäude.] In voriger Woche hat 
ſich hier ein Verſchönerungs⸗Verein gebildet. 
Derſelbe bezweckt, unſerer von der Natur ſtief⸗ 
mütterlich behandelten Umgegend durch Anlagen 
einigen Schmuck zu verleihen. An unſerem 
neuen Seminargebäude wird jetzt mit aller 
Kraft gearbeitet, ſo daß ſich wohl beſtimmt an⸗ 
nehmen läßt, daß der Rohbau in dieſem Jahre 
fertig wird. 

i Schneidemühl, 14. Mai. [Der hieſige 
Konſumverein], ſchreibt die „Poſener Zeitung“, 
hätte ſchon längſt zu Grabe getragen werden 
müſſen, wenn die Waaren nicht auch an Nicht⸗ 
mitglieder abgegeben würden. Die Mitglieder, 
deren nur noch wenige ſind, zeigen ſo geringes 
Intereſſe an dem Verein, daß nicht einmal 
eine General-Berfammlung abgehalten werden 
kann. Eine ſolche war nämlich neulich in dem 
Koslowsky'ſchen Lokale anberaumt, zu welcher 
nur fünf Mitglieder erſchienen waren. 
ö Inowrazlaw, 14. Mai. (Soolbad⸗Er⸗ 
öffnung.“ Morgen, den 15. d., findet im 
Soolbade die Eröffnung der Sommerſaiſon 
ſtatt, Die überaus ſtarken jod⸗bromhaltigen 
Sool⸗ und Mutterlaugenbäder, ſowie die 
Trinkkur diluirter Soole mit Gasfüllung haben 
bisher bei Skrophuloſe Rheumatismus, Gicht, 
Krankheiten der Haut, Drüſen, Knochen, Ge⸗ 


lenke ꝛc. die allerbeſten Wirkungen erzielt. Im 
vorigen Jahre wurden 12,000 Bäder abgegeben. 
Hoffentlich wird das Bad in der bevorſtehenden 
Saiſon einen noch höheren Erfolg aufzuweiſen 
haben. Badegäſte ſind jetzt ſchon anweſend. 

Poſen, 14. Mai. Die Anzahl der Eiſen⸗ 
bahnen], welche gegenwärtig in die Station 
Poſen einmünden, find 6 (Breslau-Poſener, 
Stargardt-Poſener, Märkiſch-Poſener, Poſen⸗ 
Thorner, Poſen-Kreuzburger, Poſen-Schneide⸗ 
mühler.) Auf dieſen 6 Bahnen treffen hier 
täglich 22 Perſonen⸗ und gemiſchte Züge ein, 
auch gehen von hier die gleiche Zahl von Per⸗ 
fonen- und gemiſchten Zügen ab; es find dies 
im Ganzen alſo 44 Züge. 1 

Thorn. Wie wir hören, ſoll nach 
einer Verfügung des k. Provinzial - Schul⸗ 
Collegiums zu Danzig an allen höheren Lehr⸗ 
Anſtalten, welche dem Provinzial-Schul⸗Colle⸗ 
gium unterſtellt ſind, das Schuljahr von 
Jahre 1880 ab zu Oſtern zu beginnen. Die 
Ferien ſollen von jetzt an überall zu Pfing⸗ 
ſten 5 Tage, im Sommer 4 Wochen, zu 
Michaelis, Weihnacht und Oſtern je 14 Tage 
dauern. Der Anfang der Ferien wird künftig 
alljährlich im Laufe des Monats Januar vom 
Provinzial⸗Schul⸗ Collegium beſtimmt. In 
dieſem Jahre wird zu Pfingſten der Unter- 
richt am 30, Mai geſchloſſen, die Sommer⸗ 
Ferien beginnen am 5. Juli, die Michaelis⸗ 
Ferien am 27. September, die Weihnachts— 
Ferien am 20. Dezember. 

— Die Rinderpeſt will in unſerem Nach⸗ 
barlande kein Ende nehmen und die Gefahr, 
welche dadurch auch für uns entſteht, ſchädigt 
fortgeſetzt Handel und Verkehr unſerer öſt⸗ 
lichen Provinzen. Nach einem Telegramm 
aus Warſchau iſt neuerdings daſelbſt die Rin⸗ 
derpeſt ausgebrochen. Die wahrſcheinlich jo- 
fort durch deutſche Thierärzte erfolgende Feſt⸗ 
ſtellung des Thatbeſtandes wird ergeben, ob 
und inwieweit die Nachricht begründet iſt. 

— Der erhöhte Fußweg an der Chauſſee 
vor dem Culmer Thor, zwiſchen der Treppe 
und dem Gabelpunkt der Liſſomitzer und Kul⸗ 
mer Chauſſee, wird jetzt abgeſtochen und da⸗ 
durch eine wünſchenswerthe Verbreiterung des 
Weges gewonnen. 

— Das Gewicht der von hieſigen Bäcker⸗ 
meiſtern hergeſtellten Backwaren iſt in der letz⸗ 
ten Zeit von der Polizei feſtgeſtellt worden 
wahrſcheinlich um diejenigen Bäcker zu ver⸗ 
zeichnen, welche die größte Waare liefern. 

— Trichinen. Am 12. d. fand der Fleiſch⸗ 
beſchauer Herr Wieſer bei einem von dem 
Fleiſchermeiſter Schinauer in Mocker geſchlach⸗ 
tetem Schweine Trichinen. Es iſt dies der 
erſte Trichinenfall auf der Mocker. Das 
Schwein war verſichert, und wurde vorſchrifts— 
mäßig vernichtet. 

— Ein herrenloſes Schwein iſt an die 
Polizei abgeliefert worden. Der Eigenthümer 
kann ſich bei Hrn. Polizei⸗Commiſſarius Fin⸗ 
kenſtein melden. 


Locales. 
Strasburg, den 14. Mai. 

— Der Herr Oberpräſident v. Ernſthauſen 
traf in Begleitung des Herrn Oberregierungs⸗ 
raths Steinmann aus Marienwerder heute 
Abends 8 Uhr hier ein, wurde von den Spitzen 
der Stadt Strasburg empfangen und ſtieg in 
Hotel de Rome ab. Den folgenden Tag be⸗ 
ſichtigten die hohen Herren die Stadt, beſuchten 
das Gymnaſium, die evangeliſche und katholiſche 
Kirche und die Königliche Domaine, woſelbſt 
ein kleines Frühſtück eingenommen wurde, 
worauf die Reiſe nach der Grenzkammer Tiſſa⸗ 
krug ſtattfand. Nach kurzem Aufenthalt kehrten 
die hohen Herren zurück und dinirten in Hotel 
de Rome. Nach dem Diner wurde eine Aus⸗ 
flucht über Schwetz nach Karbowo gemacht. 
Donnerstag gedenken die hohen Herren über 
Miliszewo, Wrotzk die Reiſe nach Schönſee 
fortzuſetzen. Daß die dem hohen Gaſt gewiß 
ſehr knapp zugemeſſene Zeit nicht geſtattet hat, 
auch die hieſige Synagoge mit einem Beſuch zu 
beehren, haben unſere iſraelitiſchen Mitbürger 
lebhaft bedauert. 

— Lotterie. Bei der am 14. Mai fortge⸗ 
ſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 160. Königlich 
preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn zu 12000 auf Nr. 91 622, 

1 Gewinn zu 6000 auf Nr. 10 643, 

1 Gewinn zu 1800 4 auf Nr. 75 656. 

2 Gewinne zu 600 % auf Nr. 15 559, 
80 814. 

4 Gewinne zu 300 4 auf Nr. 46, 
34 951, 41 550, 65 378. 


—— — — — 


Haus- und Land wirthſchaſtliches. 


Fiſchzucht. Was bei Verfolgung und 
Tödtung von Fiſchfeinden geleiſtet werden 
kann, zeigt der bekannte Fiſchzüchter Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. d. Borne welcher im Verlauf 
von 7 Jahren auf ſeinem Gute Berneuchen 
folgende Thiere tödtete: 62 Fiſchottern, 
333 Reiher, 334 Eisvögel, 81 Fiſchadler und 
Gabelweihen, 43 Taucher, 1 Möve, 186 Enten, 


14 Füchſe ꝛc. 


Vermiſchtes. 


»Nach einer Mittheilung des „Tageblatt“ 
iſt am Dienſtag Abend 9 Uhr der Mörder der 
Anna Friedrich in Berlin verhaftet worden. 
Es iſt der 29 Jahre alte Arbeiter Gottlieb 
Kuhnke, der in demſelben Hauſe, in welchem 
das Verbrechen geſchehen, und zwar unmittel⸗ 
bar unter dem Quartier der Eltern des er⸗ 
mordeten Kindes wohnte. Er iſt mit einer 


6 Jahre älteren Frau verheirathet und Vater 


eines 2½ Jahre alten Kindes, welches er aber 
nicht im Hauſe hält, ſondern in fremde Pflege 
gegeben hat. Der unter der ermordeten Anna 
Friederich vorgefundene, blutbefleckte Sack hat 
auf die Spur des Mörders geführt, indem bei 
der auf Veranlaſſung des Kriminal-Kommiſſarius 
Weien in der Nachbarſchaft gehaltenen Umfrage 
jener Sack von der Ehefrau des Kuhnke als 
ihr Eigenthum wiedererkannt worden iſt. Dieſer 
Sack hatte ſeither in der Küche auf ſeinem 
beſtimmten Platz gelegen und iſt von der Frau 
geſtern, Dienſtag, früh vermißt worden. Als 
Kuhnke am geſtrigen Abend nach Hauſe gekommen 
war, wurde er zunächſt von dem Kriminal⸗ 
kommiſſar Weien feſtgenommen, dem gegenüber 
er die That auf das entſchiedenſte mit dem 
Hinzufügen leugnete, daß er von nichts wiſſe, 
weil er am Montag blau gemacht habe. Bei 
der Viſitation Kuhnke's wurden indeß an ſeinem 
Körper, an ſeiner Wäſche und namentlich an 
ſeinen Beinkleidern Blutflecke entdeckt, über 
deren Urſprung er ebenſo wenig Auskunft zu 
geben vermochte, wie über ſeinen Aufenthalt 
während der Zeit, zu welcher, allem Vermuthen 
nach, das ſcheußliche Verbrechen vollführt 
worden iſt. Bei dem Transport des Mörders 
von dem Bureau des 52. Polizeireviers 
(Rüdersdorferſtraße) nach dem Stadtvogtei⸗ 
Gefängniß, welchen der Kriminalkommiſſar 
Weihen mit zwei Schutzleuten in einer Droſchke 
ausführte, ſtürzte das Pferd der letzteren in 
der Gegend des Andreasplatzes; da gleichzeitig 
die Deichſel gebrochen war, mußte eine andere 
Droſchke requirirt werden. Dieſe nun wurde 
von der erbitterten Volksmenge, die dem Pferde 
in die Zügel fiel, am Fahren verhindert. Man 
verlangte die Auslieferung des Mörders, um 
ihn zu lynchen und ſchleuderte, als dies ver- 
weigert wurde, Steine in den Wagen. Der 
Kriminalkommiſſarius Weien, den einer dieſer 
Steine an den Kopf getroffen hatte, ſprang 
aus der Droſchke und hielt eine Anſprache an 
die Menge, welche ſich denn auch beruhigte. 
Der Mörder wurde in der Stadtvoigtei einem 
kurzen Verhör unterzogen, worin er angab, 
am Montag Abend ſtark angetrunken geweſen 
zu ſein, und dann in eine Iſolirzelle gebracht. 

* Der „hundertjqährige Kalender“ hat das 
Vertrauen ſchlecht gerechtfertigt, welches harm⸗ 
loſe Gemüther in ſeine berühmten Wetter⸗Pro⸗ 
phezeihungen ſetzen. „Vom 8. bis zum 18.“, 
ſagt er, wird es ſehr warm, daher können auch 
die Früchte auf dem Felde wegen der Dürre 
nicht fortwachſen.“ Schlechter iſt es noch keinem 
Propheten gelungen, den Schleier der Zukunft 
zu lüften. Martin Luther ſcheint ein beſſerer 
Wetterkenner zu ſein, als der ſelige Knauer, 
wenn er ſagte: „Der März ganz, der April 
am Schwanz, der Mai neu, halten ſelten 
Treu.“ Das heurige Jahr wenigſtens beſtätigt 
dieſe Regel bis auf das i-Tüpfelchen. 


* Der beim Polizei⸗Präſidium in Berlin 
beſchäftigte Hülfsarbeiter Schweſig, welcher 
während des Franzöſiſchen Krieges zum 3. 
Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 4. ein⸗ 
gezogen war, hatte am Abend des 14. Auguſt 
1870 vor Metz einen Schuß in die linke 
Schläfe erhalten. Die Kugel ging unter beiden 
Augen und dem Naſenbein durch bis in den 
Backenknochen der rechten Geſichtsſeite, wo ſie 
ſitzen blieb, ohne dem Schweſig beſondere 
Schmerzen zu verurſachen. Nur im vorigen 
Jahre ſchwoll ihm einmal die rechte Backe ſehr 
ſtark an und fing an zu eitern. Am Bußtage 
endlich brach die Kugel neben den Zähnen 
plötzlich durch und fiel ihm in den Mund. Die 
Kugel hat im Ganzen ihre regelmäßige Form 
behalten, nur einige kleine Unebenheiten befin⸗ 
den ſich an ihr, welche durch das Streifen der 
Knochen oder Zähne anſcheinend hervorgebracht 
ſind, aber auch bereits durch die Exploſion 
des 1 herbeigeführt ſein können. 

Eine kleine amüſante Luftballongeſchichte erzählt 
der Börſen⸗Courier aus Berlin: Der bekannte Wein⸗ 
. H. Unter den Linden kaufte vor einiger Zeit 
ei einem Spaziergange im Thiergarten ſeinem kleinen 
Söhnchen einen jener bekannten bunten Luftballons. 
Der Vater ſagte ſeinem Kleinen, er könne den Ballon 
in die Luft fliegen laſſen, und er, der Kleine, habe ja 
Viſitenkarten, eine von denen ſolle er anbinden und 
darauf ſchreiben, daß wer den Ballon oder die Karte 
wiederbrächte, in der Weinſtube von H. eine Flaſche 
Wein erhalten ſolle. Nach mehreren Wochen kam ein 
nun ein Brief von einem Gutsbeſitzer X. aus dem 
Kreiſe Inowrazlaw an Herrn H. mit der Karte des 
kleinen Burſchen. Der Kinder⸗Ballon hatte eine Reiſe 
von 35 Meilen Luftlinie zurückgelegt, und Knechte 
hatten ihn auf dem Felde jenes Gutes bei ⸗Inowraz⸗ 
law gefunden. Herr H., den dieſe ſeltſame Kinder⸗ 
Ballonreiſe höchſtlich amüſirt hat, ließ ein halb Dutzend 
Flaſchen ſeiner beſten Weine einpacken und hat ſie att 


der zugeſagten Bouteille an die Auffinder des kleinen 
Ballons geſendet. 


* Ueber die Memoiren des Fürſten Metternich, die 
demnächſt veröffentlicht werden ſollen, theilt das „N. 


Wiener Tageblatt“ Folgendes mit: Das Werk wird 
gleichzeitig in deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher 
Sprache 1 Von dem Umfange desſelben erhält 
man einen Begriff durch folgende Daten: Es zerfällt 
in vier Abtheilungen. Die erſte Abtheilung behandelt 
die Ereigniſſe bis zum Jahre 1815 in zwei Druckbänden. 
Die zweite Abtheilung beſchäftigt ſich mit der Geſchichte 
der Jahre von 1815 bis 1848, zwei Bände. Die dritte 
Abtheilung umfaßt die Zeit vom Jahre 1848 bis zum 
Tode des Staats⸗Kanzlers im Jahre 1859, zwei Bände. 
Die vierte Abtheilung enthält, ohne ſich an die chrono⸗ 
logiſche Reihenfolge zu binden, Abhandlungen über ver⸗ 
ſchiedene Materien; Gedanken und Maximen; Anek⸗ 
dotiſches und die Korreſpondenz des Staatskanzlers mit 
Gelehrten und Künſtlern. Das Manufkript der erſten 
Abtheilung, welches zunächſt und zwar im Herbſt dieſes 
Jahres zur Publikation gelangt, iſt druckfertig. Es iſt 
acht Bände ſtark. — In dem „Politiſchen Teſtament““ 
Metternich's, einem beſonderen Kapitel ſeiner Memoiren, 
findet ſich folgende bemerkenswerthe Stelle: „Despo⸗ 
tismus einer jeden Art habe ich als ein Symptom der 
Schwäche erkannt, wo er ſich Luft verſchafft, iſt er ein 
ſich ſelbſt ſtrafendes Uebel, am unleidlichſten dann, wenn 
fel hinter die Larve der Beförderung der Freiheit 
tellt. 


Celegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 15. Mai 1879. 


Jondst geſchäftslos. 114 M. 
Ruſſiſche Banknoten 194,80 1 195,30 
Warſchau 8 Tagge 194,50 | 195,16 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 85,75 85,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% 60,60 60,90 
do. Liquid. Pfandbriefe 54,10] 54,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 97,70 97,70 
do. do. 4½% 103,00 103,00 
Kredit⸗Actien exel. Dividende 449,00 449,00 
Oeſterr. Banknoten 0 173,40 | 173,35 
Disconto-Comm.-Anth. . . 149,00 | 149,50 
Weizen: gelb Mai⸗Juni 194,50 | 194,00 
Sept.⸗Okt. 196,00 | 197,00 

Roggen: loco 128,00 128,00 

Mai⸗Juni 125,50 | 125,50 
Juni⸗Juli. 125,50 125,50 
Sept.⸗Okt. 130,50 181,00 
Růbol: Mai⸗Juni 57,00 57,40 
Sept.⸗Oet. 58,50 58,70 
Spiritus: e e 53,30! 53,30 
Mai⸗Juni 53,20 53,10 
Auguſt⸗Septbr. 54,50 54,50 


Diskont 30% 
Lombard 4% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 15. Mai 1879. 

Wetter: ſchön. 

Weizen: in Folge geringer Zufuhr, faſt ge⸗ 
ſchäftslos, Tendenz unverändert, rother 
180 Mk., hellbunt 183—185 Mk., fein 188 
bis 190 Mk. per 2000 Pfd. 

Roggen: feſt, poln., wenig beſetzt 122 Mk., 
do., beſatzfrei 123—124 Mk., ruſſiſcher 111 
bis 112 Mk. per 2000 Pfd. 

Gerſte: ohne Geſchäft. } 

Hafer: feſt, ruſſiſcher, heller, etwas beſetzt 112 
bis 114 Mk., dito dito beſatzfrei 115 bis 
118 Mk. 

Erbſen: feſt, Kochwaare 120— 126 Mk., Futter⸗ 
waare 109 —114. 


Danzig, 14. Mai. Getreide⸗Börſe. 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: ſchön und warm. 

Weizen loco fand am heutigen Markte etwas 
beſſere Kaufluſt. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 131 Pfd. 
180, bunt und hellfarbig 125 bis 128 Pfd, 182 bis 
186 hochbunt und glaſig 128, 129, 131/2 Pfd. 190, 
192 Mk per Tonne. Für ruſſiſchen Weizen wurden 
bei kleiner Zufuhr volle Preiſe bewilligt, und iſt ge⸗ 
kauft roth 119 Pfd. zu 170 bunt 127 Pfd. 182 Mk. 
per Tonne. Regulirungspreis 186 Mk. 

Roggen loco unverändert. Nach Qualität iſt be⸗ 
zahlt für inländiſchen 127 Pfd 127, polniſcher 123 Pfd. 
119, Mk. per Tonne. Regulirungspreis 116 Mk. 

— loco ruſſiſcher wurde zu 108 Mk. per Tonne 
gekauft. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 15. Mai 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 55,50 Brf. 55,00 Gld. 55,00 bez. 
Mai 55,50 „ 55,00 „ — 
Frühjahr 55,50 „ 


[7 


55,00 7 * * 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 14. Mai eingegangen: Schmidt, von Gebr. Sander 
Koek an Krauſe⸗Schulitz 4 Traften, 1453 Kiefern⸗Rundh.; 
David Wiener, von K. Silberberg⸗Schwirſch an Otto⸗ 
Danzig 5 Traften, 1790 Kiefern⸗Kantb., 6446 Kiefern⸗ 
Schnieper, 85 Kiefern⸗Schwellen, 2 Schock Eichen⸗Stäbe, 
4360 Pfd. Weizen; Ehlbaum, von Kiehl⸗Beſow an 
Ordre⸗Ordre 2 Traften, 500 Kiefern⸗Rundholz. 


— — —— — — — — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗ Barom. Therm. Wind, 
tungszeit. Par. Lin.“ R. R. St. 


14.10 U. A.] 335.80 6.7 NS If htr. 
15. 6 U. M.] 335.68 3.2 NW 1] vhtr. 
2 u. Nm 335.30 13.5 WRW 1 vhtr. 


Waſſerſtand am 15. Mai, Rahm. 3 Uhr 7 Fuß 3 Zoll. 


Laut Telegramm 

find die Hamburger Poſt⸗Dampfſchiffe? 
„Wieland“, nach einer ſchnellen Reiſe von 9 Tagen 
14 Stunden am 13. d. M. 1 Uhr Morgens woh I 
ten in Newyork angekommen; „Friſia“, am 1. d. M. 
von Newyork abgegangen, iſt nach raſcher Reiſe von 
9 Tagen 14 Stunden am 13. in Hamburg eingetroffen. 
Das Schiff brachte 223 Paſſagiere, 101 Briefſäcke und 
volle Ladung. 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung“. 
Warſchau, 14. Mai. Heute früh betrug 


der Waſſerſtand hier 5 Fuß 1 Zoll, bei Zawi⸗ 
choſt heute Abend 9 Fuß 3½ Zoll, Hochwaſſer 
wird dort nicht erwartet. 


Bekanntmachung. 

Das Umlegen des Pflaſters in 
der Kamionka⸗Vorſtadt beginnt am 
Montag, den 19. Mai d. J., dies 
wird mit dem Bemerken bekannt ge⸗ 
macht, daß ſchwerbeladene Gefährte 
für die Zeit der Umpflaſterung den 
Weg über die Domaine Strasburg 
fahren müſſen, während leichtere Ge⸗ 
fährte vorläufig noch durch das Ka⸗ 
mionka⸗Thor paſſiren können. 

Strasburg, 10. Mai 1879. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Sammlungen, welche durch 
4 Herren auf meine Bitte geſchehen, 
um für eine Stiftung in Berlin zur 
Feier der goldenen Hochzeit unſeres 
Kaiſerpaares verwandt zu werden, 
haben 120 Mark ergeben. Seitdem 
iſt ſichere Ausſicht eingetreten, daß wir 
hier in Strasburg ſelbſt eine Stiftung 
errichten können, deshalb werde ich, 
wenn kein Widerſpruch erfolgt, die 
geſammelten 120 Mark dieſer Stiftung 
zuweiſen, indem ich annehme, daß 
den Gebern die Stiftung in unſerer 
Stadt mehr am Herzen liegen wird, 
und da auch dieſe Stiſtung zu der⸗ 
ſelben Feier gegründet werden ſoll. 

Strasburg, 10. Mai 1879. 

Rafalski. 


* 

0 cr 
Fenchelhonig 5 
von L. W. Egers in Breslau, 

unübertrefflich gegen Schnupfen 

Katarrh, Grippe, Huſten, Seiferkeit, 
Verſchteimung, Kitzel und Kratzen 
im Halſe, ſowie in größeren Gaben 
gegen Berftopfung, iſt in Thorn 
allein echt - haben bei Heinrich 
Netz und Hugo Claass. 


EEE 
Ich beabſichtige die 


* * — — 
Cichorienfabrik 
in Penſau in dieſem Herbſt wieder in 
Betrieb zu ſetzen und erſuche alle diejenigen 
Herren, welche willens ſind, Cichorien-Wur- 
zeln für meine Fabrik zu bauen, ſich behufs 
Kontract⸗-Abſchluß an Herrn B. Unruh 
in Thorn, Breiteſtraße Nr. 87, wenden zu 


az M. Weinschenck. 
ERSETZT 


7 5) von L. II. 
Huſte 5 Nicht Pietsch & Co, 
in Breslau, Honig-Kräuter-Malz-Ex- 
trakt u. -Caramellen*). 
Lungen-Leiden. 
Anerkennung. Durch dreimonatlichen 
Gebrauch Ihres Honig⸗Kräuter⸗Malz⸗ 
Extraktes habe ich meinen Bluthuſten 
und eiterigen Auswurf verloren. Seit 
zwei Monaten iſt von der ſchrecklichen 
Krankheit nichts wiedergekommen 2c. 
Polewla, Lehrer in Chmiellowitz. 
Jeder Huſten kann höchſt gefährlich 
werden. Folgende Kennzeichen: Huſten 
mit Answurf, Sich⸗matt⸗fühlen, Kurz⸗ 
Athmiglkeit, Verlieren der Geſichtsfarbe 
und magerer werden, laſſen in der Regel 
auf das Vorhandenſein der Lungen⸗ 
ſchwindſucht ſchließen. 
Außer zahlreichen Anerkennungen be⸗ 
ſitzen wir auch ein 
Segen ſpendendes Dankſchreiben 
Seiner Heiligkeit Papst 
Leo XIII. 
) Zu haben in Thorn bei Herrn 
E. Szyminski, in Brieſen bei 
Hrn. R. Schmidt. 


Für 10 Mark 


10 Meter ſchöner Kleiderſtoff und 1 ſchönes 
wollenes Damen ⸗Umſchlagetuch, 1 großes 
weißes Damaſt⸗Tiſchtuch, 3 weiße Damaſt⸗ 
Servietten, 3 abgepaßte weiße Handtücher, 
rein Leinen, 3 weiße Taſchtücher rein Leinen 
verſendet Alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme von 10 Mark oder nach vorheriger 
an die Fabrik von A. Leyser, 
Berlin, Wallnertheaterſtraße 34. 


Abessinier- 
Brunnen 


= Ein Wunder der Industrie! = 
Höchſt wichtig für Händler. 

Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 

eine prachtvolle Uhrkette 
aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 
7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
gehänge. Ale dieſe 8 ſchönen Ge⸗ 
geuſtände zuſammen, welche ſich vor⸗ 
züglich auch zu Geſchenſten eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 

NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 

Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 
zu machen. 

H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 

Man wolle genau auf meine Firma 

achten. 


Zähne 


; Künstliche Be 8 
Zähne und Gebiss,“ "> 
auch heilt u. plombirt kranke | © So ci 


H. Schneider, 


Brückenstrasse, Thorn. 


DEE Garantirt frei von allen schad. 
lichen Substanzen. 
DEE” Blendend weisse Wäsche ohne 
Bleiche. 
Häuptlager in Strasburg bei S. M. Rosenow. 
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= 
„Pepsin“, 
ein Mittel gegen Kolik u. Harnverhal⸗ 
tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. a 3 Mk. u. 1½ ME 
Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er⸗ 


fundenen 
Pepsin's 


habe für Weſtpreußen dem Herrn B. Jltz, 
Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 
Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten. 
Mühlhauſen i / Thüringen. 
Frau Therese Simon. 


Doppelte Beſtätigung. 
Mir, ſowie auch meiner Frau, hat der 


Mayer'ſche weiße Bruſt-Syrup 


(feinſter Fruchtſaft) 
ſchon beim erſten Gebrauch weſentliche 
Dienſte geleiſtet, was ich hiermit der 
Wahrheit gemäß atteſtire. 
Ellerberg. Schmoll, Bürgermeiſter. 
Nur vorräthig bei Heinrich Netz. 


njtändigen Reiſenden, Agenten, Col- 
porteuren, ſowie Beamten, bei leich- 
ter Mühe mindeſtens 6 Mk. täglich 
Nebenverdienſt. 


Felix Riebel, Leipzig 


Vommerſche Asphalt- und Steinpappen-Fabrik 


Preis-Medaillen: 


Il. Meissner, 
Stargardt 1. P. 


1870 Ehrendiplom Caſſel. 

1872 Bronc. Medaille Moskau. 
1875 Bronc. Med. Schievelbein. 
1873 Silb. Medaille Maſſow. 


Preis-Medaillen: 
1873 Silberne Medaille Stolp. 
1874 Silb. Med. Greiffenberg. 
1874 Ehrenpreis Dt.⸗Crone. 
1875 Bronc. Medaille Cüſtrin. 
1876 Silb. Staatsmed. Belgard. 
1878 Bronc. Staatsmed. Danzig. 
1878 Anerk.⸗ Dipl. Srantfa. G. 


Nachdem mein Schwager, Herr Ferd. Schlüter in Arnswalde, ſich ſeit 
Jahren um Weitereinführung meiner Spezialitäten: 


Meißner's doppellagige Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung 
(bei Neubauten, wie bei alten devaſt. Dächern an⸗ 
wendbar) Meißner's Dichtungskitt (Reparaturmittel 
für fehlerhafte einfache Pappdächer) 


mit beſtem Erfolge bemüht, wird derſelbe ſeinen Wirkungskreis auch über die Bezirke 
Deutſch⸗Crone, Schönlanke, Schneidemühl und Thorn ausdehnen, daſelbſt auf Wunſch 
alte ſchadhafte Dächer beſichtigen, Voranſchläge aufſtellen, Arbeiten direct für ſeine Rech⸗ 
nung contrahiren und mit meinen Fabrikaten — die durch Fabrilzeichen geſchützt find — 
ausführen. 

Indem ich Sie bitte, die Beſtrebungen des Genannten zu unterſtützen und meiner 
doppellagigen Eindeckungsweiſe — die ſich nunmehr ſeit zehn Jahren bei 1248 Bauwerken 
als abſolut und dauernd waſſerdicht bewährte — Ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, empfehle mich 

mit aller Hochachtung 


Wilh. Meissner. 


Mit der Verſicherung, gütige Aufträge ſtets prompt und zuverläſſig auszuführen, 
Hochachtungsvoll 


Ferd. Schlüter, 


zeichne 


Auction 


zu Locken, 


bei Pr. Stargardt. 
Donnerſtag d. 19. u. Freitag d. 20. Juni 1879, 


präcise 10 Uhr, 
werde ich zu Locken, im Auftrage des Herrn v. Lyskowski, wegen Aufgabe der 
Wirthſchaft und Domicilveränderung, das ſämmtliche lebende und todte Inventarium an 
den Meiſtbietenden verkaufen, als: 
50 vorzüglich ſchöne Pferde, meiſtentheils eigener Zucht, darunter 
ein Theil der beſten Mutterſtuten von prämiirten Heugſten gedeckt, 
6 zweijähr., 8 einjähr., 10 diesjähr. Fohlen, 15 Stück gute Kühe, 
1 zwei Jahr alten Bullen; ferner 312 Stück Mutterſchafe mit 
ebenſoviel Lämmern, 227 Stück 4 jähr., 140 Stück 3 jähr., 163 
Stück 2 jähr., 150 Stück 1 jähr. Mutterſchafe, 170 Stück Hammel 
und 7 Böcke. 
An todtes Inventarium: 3 Pferde⸗Dreſchmaſchinen und Roßwerke, 
1 Locomobile nebſt Dreſchkaſten, 1 Roßſchrootmühle mit Steinen, 
2 Häckſelmaſchinen nebſt ſtehendem hölzernen Roßwerk, 2 Thorner 
Getreide⸗Säemaſchinen, 2 Klee⸗Säemaſchinen, 1 eiſ. Hungerharke, 
2 Rübenſchneider, 1 Mußmaſchine und verſchiedene Getreide⸗Rei⸗ 
nigungsmaſchinen, ſowie 2 Cylinder und 20 verſchiedene Kleeſiebe, 
19 große vierſpäann. Arbeitswagen (complett mit Zubehör), ſowie 
Kaſten und Leitern, 6 zweiſpänn. Wagen, 1 Deeimalwaage, 
15 Ctr. Tragkraft, 30 eif. Pflüge, 30 eiſ. Zinken ⸗ Eggen 6 eiſ. 
Kartoffelpflüge, 12 Paar Beſchlag⸗Schlitten, verſchiedenes trockenes 
Schirrholz, 50 Schafraufen mit allen Schafſtallutenſilien, 54 Ar⸗ 
beitsſielen für Pferde mit Ketten, 24 Arbeitsſielen für Ochſen wit 
Ketten, 2 Jagdwagen, 1 Halbverdeckwagen, 1 einſpäun. Wagen 
ſowie diverſe Acker⸗ und Wirthſchaſtsgeräthe, und einige über⸗ 
complette Möbel und Küchengeräthe. } 
Das Inventarium befindet ſich in einem vorzüglichen Zuftande, und werde ich das lebende 
Supeularium, Donnerſtag den 19. Juni, das todte, Freitag den 20. Juni er. 
verkaufen. 
Den Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern bei der Auktion an- 
zeigen. Käufer, die ich nicht perſönlich kenne, zahlen ſofort beim Zuſchlage. 5 
An den beiden Auktionstagen ſoll für die Herren Käufer Fuhrwerke zu den Früh⸗ 
zügen in Pr. Stargardt Sorge getragen werden und bitte daher um vorherige Anmeldung 
in meinem Bureau, damit ich die Anzahl der Wagen beſtellen kann. 


Joh. Jac. Wagner Sohn. 


Auctionator. Bureau: Danzig, Hundegaſſe 111. 


Doppelte (ital.) Zuchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 
Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 


Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugeſandt. 


Wir empfehlen unſeren vorzüglichen 


| Portland⸗Cement, 
| von anerkannt eriter Qualität, 
| 


unter Garantie ſteter Gleichmäßigkeit und höchſter Bindelraft bei reeller Verpackung. 5 
Die Productionsfähigkeit unſerer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 
ſichert die pünktliche Ausführung aller, ſelbſt der bedeutendſten Aufträge. 
Zahlreiche beſte Zeugniſſe von Behörden und Privaten aus unſerer mehr als 
20 jährigen Thätigkeit verjenden wir auf Wunſch gern gratis und franeo. 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 
vorm. F. W. Grundmann, 
Oppeln. 


Druckarbeiten 


jeder Art liefert a 
die Dampfdruckerei 


der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 
Brückenstrasse 10, 
schnell, sauber und billig. Die Herren Gewerbtreibenden 
machen wir besonders darauf aufmerksam, dass der Druck 
von Preisverzeichnissen sich wesentlich billiger stellt, als 
Lithographie. 


J. Heyn, 


Frau Therese Gronau's 15 jährig 
beſtehendes erſtes jüdiſches 


bis zu 100 Meter Tiefe. 
Abeſſin. Garten⸗Spritzbrunnen, 
Gartenſpritzen und Erdbohr⸗ 
werkzeuge ſtets vorräthig in 
der Fabrik von 

Carl Blasendorf, 

Berlin, Kl. Frankfurterſtraße 14. 
Man verlange Preiscourante. 


Bau- u. techn. Büreau 


für Landwirthſchaft, Induſtrie und 
Gewerbe 
. von 
R. Kappis, Architekt u. Ingenieur, 
Thorn, Butterſtraße Nr. 92./93. 

NB. Zeichnungen und Koſtenanſchläge für 
Bauten, welche mir zur Ausführung in 
Entrepriſe übertragen werden, liefere ich 
gratis. 


Arnswalde. 


Bad Landeck i. Schl. 
Frauenbad. 


Schwefel⸗Thermen 24— 160 R. Mineral, Trinkquellen. Kalt⸗Waſſer⸗ 
Wannen- und Baſſin⸗Bäder, innere und | Heilanftalt, Appenzeller Molken⸗Anſtalt, 

äußere Douchen, Moorbäder. Milcheur, herrliche Nadelholzwälder. 

1400 Fuß über dem Meere, mildes Gebirgsklima, vollſtändiger Schutz gegen 
Oſt und Nord, ganz beſonders geeignet gegen Störungen weiblicher Geſundheit, 
als Katarrhe, Nervenleiden, Blutarmuth, Bleichſucht, Unfruchtbarkeit xc., 
chroniſchen Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, allgemeine Schwäche, un⸗ 
genügende Ernährung. — Jährlicher Fremdenbeſuch 5500. Zwei Drittheile 
der Curgaͤſte ſind Frauen. Schöne Wohnungen, täglich 2 Mal Concert, Theater, 
Eiſenbahnſtation in Glatz und Patſchkau, je 3 Meilen entfernt. Eröffnung der 
Bäder 1. Mai. Schluß ult. September. 


Der Magiſtrat. Birke, Bürgermeiſter. 


Für Redattion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stetti 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenanlagen, 
Dampfmaſchinenanlagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpeete und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


Directer Bezu 
Prima Oberſchle 
Steinkohlen, ſowie 


Au- und 


Dünger -Kalk durch die 
Hugo Graf 


öchter⸗Penſionat 


nimmt noch Zöglinge auf. Vielſeitige ge⸗ 
diegene, geiſtige und praktiſche Ausbildung. 
Erziehung, Pflege, allermäßigfte Bedingungen. 

Berlin, Thiergarten, Moltkeſtr. 4 I. 


Gegen 


Feldmäuſe 


offerirt die Apotheke zu Dommitzſch 
(R.⸗B. Merjeburg) Phosphorpillen als 
das wirkſamſte und daher billigſte Mittel. 
5 Kilo = 9 Mk., 10 Kilo = 16 Mk. 50 
Kilo = 75 Mk. Gebrauchsanweiſung dabei. 
Referenzen: H. H. Rittergutsbeſitzer v. Pa⸗ 
czenski⸗Commende b. Dommitzſch. Helms⸗ 
Röſſing b. Nordſtemmen (Hannover). v. Storch⸗ 
Dämelow bei Ventſchow (Mecklenburg.) 
Außerdem liegen noch andere Atteſte vor. 
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Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeulſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


